
Limburger Anzeiger
Zugleich amtliches Nreisblatt siir den « reis Limburg
(Limburger Zeitung) Netteste Zeitung am Platze . Gegründet 1838 (Limburger Tageblatt)

Erscheint tS- lich
mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage

Zu Ende jeder Woche eine Beilage.
Sommer - und Wlntersahrplan je nach Jnkrastreteu.

Wandkalender um die Jahreswende.

Nummer SO

Betantwortl . Redakteur J . Buhl,  Druck und Verlag von Moriz Wagner
Fa . Schlincksicher Verlag u. Buchdruckerei in Limburg (Lahn ) Fernsprecher Nr . 82.

Anzeigen-Annahme bis 9 Uhr vormittags- es Lrfcheinungslager

Limburg , Donnerstag den 88 . Februar 1918

Bezugspreis » 2 Mark 40 Pjg.
vierreljährlich  ohne Postbestellgeld.

kinriicuungsgebvbr 20 Pfg.
die Laesoaltene Garmondzeile oder deren Raum.

Reklamen die 91 mm breite Petitzeile SO Psa.
Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewahrt.

Artilirrirfelirr «n i>rr Mrstfrout.
Deutscher Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , 27. Febr. (W.T .B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Yser wurden einige Belgier gefangen. An der

flandrischen Front , beiderseits der Scarpe , in der Champagne
und auf dem östlichen Maasufer lebte d'e Artillerie-
tätigke - t am Abend auf.

Vielfach kam es zu heftigen Lustkämpfen. Ein ein¬
heitlicher Angriff englischer Flieger gegen unsere Ballone
zwilchen Oise und Aisne scheiterte . Wir schossen
gestern 15 feindliche Flugzeuge und 3 Fessel¬
ballone ab.  Hauptmann Ritter voy Tuts  check er¬
rang seinen 24. Luftsieg. Gefreiter Kassner  brachte bei
einem Fluge zwei Fesselballone zum Absturz.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Eichhorn.

Nördlich von Dorpat nahmen wir zwei russische
Regimenter  bei ihrem Rückmärsche gefangen.

Heeresgruppe Linsingen
In der Ukraine wurde^ein feindliches Bataillon , das

sich bei Koroßtychew (30 Kilometer östlich von Shitvmlir)
unserem Vormarsch in den Weg stellte, unter Verlusten
zerstreut. Südlich von Shitomir drangen unsere Truppen
bis Berditschew vor. In Kremenez (südlich von Dubno)
nahmen wir den Stab eines russischen Generalkommandos,
einen Dioisiosisstab und 200 Mann gefangen.

Mazedonische Front
Englische Abteilungen, die über den Butkowa-Flutz gegen

die bulgarischen Stellungen vordrangen, wurden im Gegenstoß
zurückgeworfen. '

Italienische Front
' Nichts neues. '
, Ter erst« Eeneralquartiermeister: Ludendorff.

Abendbericht.
. Berlin,  17 . Febr., abends. (W.T.B . Amtlich.)
j Von den Kriegsschauplätzen nichts neues.

19000 Tonnen.
Berlin,  26 . Febr. (W.T.B . Amtlich) Auf dem nörd¬

lichen Kriegsschauplatz vernichteten unsere U-Boote 19 000
Bruttoregistertonnen feindlichen Handelsschiffsraums. Die
meisten Schiffe wurden an der englischen Ostküste unter erheb¬
licher feindlicher Gegenwirkung vernichtet, unter ihnen der
bewaffnete englische Dampfer „Athenia" (4078 Bruttoregister¬
tonnen). Ein anderer Dampfer von mindestens 4000 Tonnen
wurde als größtes Schiff eines Geleitfiiges in geschickt durch¬
sgeführtem Angriff abgeschossen. Fast alle Dampfer waren
tief beladen. ' 1

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Die Erörterung der Ernährungsschwierigkeitennimmt seit

Ende 1917 in der englischen Öffentlichkeit einen breiten Raum
ein. Die Zeitungen sind gefüllt mit den meist ÜrÜbKnngen
Betrachtungen über den Einfluß, des U-Bootkrieges auf den
steigenden Mangel. Mit neidischen Seitenblicken sehen sie aus
die durch die russischen Friedensverhandlungen sich vorberei¬
tende Besserung der Lebens mittel Verhältnisse
der Mittelmächte.  Dem Ernährungspessimismus geben
'die Leiter des englischen Lebensmittelamtes treffenden Aus¬
druck. Der „Times" vom 2. Februar zufolge sagte Herr Pro-
sthero in einer Versammlung von Vertretern der englischen
Landwirtschaft: Die nächsten acht Monate sind die gefähr¬
lichste Zeit in der Geschichte Englands . Laut „ Daily Tele¬
graph '̂ vom 25. Januar warnte Lord Rhondda das Publi¬
kum davor, nicht zu große Erwartungen an die Wirkung
der Zwangszuteilung zu stellen, man müsse nicht glauben,
daß eine Rationierung mit dem Mißstande der Polonäsen auf-
hören werde. Während vor dem Kriege etwa 40 Prozent
des Fleischbedarfs der bürgerlichen Bevölkerung durch die
Einfuhr beschafft wurde, setzte der englische Armeerat deshalb
die Lebensmittelration für die in England dienenden Truppen
ünd Pferde zwecks Ersparnis von Frachtraum bedeutend
iherab.

Brest-Litowfk.
Berlin,  27 . Febr. An hiesigen zuständigen -Stellen

lagen bis heute mittag keine Meldungen über ein Eintriffen
der russischen Friedensdelegation in Brest Litcwsk vor. Alle
Annahmen, die Verhandlungen würden schon heute oder morgen
zum Abschluß kommen, eilen somit den Tatsachen voraus . Es
ist jedoch nickt auzunehmen, daß die Verhandlungen einen
langen Zeitraum beanspruchen werden, aber es wird sich die
eingehende Besprechung gewisser Fragen, insbesondere wirt¬
schaftlicher Natur , «on sell st ergeben. Die deutsche Delegation,
vertreten durch Geheimrat v. R o s e n b e r g , ist zur Unter¬
zeichnung des Vertrags bevollmächtigt. Das Friedensinstru-
mcnt wird wohl auch nqH nachträglich von Staatssekretär
v. Kühlmann unterzeichnet werden.

Vor Mohilew.
Sck, we izer Grenze,  27 . Febr. Laut „Nowojch Wje-

domosti" nähern sich die Deutschen Mohilew, dem früheren
russischen Hauptquartier . '

Basel,  27 . Februar . „Times" meldeten vor der Ein-
nabme Revals : Ein Verlust Revals würde die letzten Hoff¬
nungen, nicht nur Rußlands , sondern auch der Entente zer¬
stören Mit seiner Besetzung wären die Deutschen unbe-
ckränkte Herren der Ostsee. In Reval lagern vermutlich

ungeheure Mengen von Lebensmitteln und Kriegsmaterial,
sowie Eisenbahnmaterial für das russische Eisenbahnnetz. Keine
Hand der zerrütteten russischen Armee rührt sich, um diese
von der Entente gelieferten und noch unbezahlten Werte
aus Reval fortzuschaffen.

\

Der Befreier Finnlands.
S t o ckh o l m, 26. Fel r (WTB .) Nach „Dagens Nyheter»

erließ General Maunerheim eine P >oklamction, in der er
schwört, das Schwert nicht eher in die Scheide zu stecken,
bis die gesetzliche Ordnung im Lande wieder hergestcllt ist,
alle Festungen genommen und die letzten Krieger Lenins
sowohl aus Finnland , wie aus Ruffisch-Karelien vertrieben
find. _ _

Die Marimalisten vor dem Sturz ? - Petersburg
im Alarmzustand.

• Lugano,  27 . Febr. Nach einem Petersburger Tele¬
gramm des „Corriere della Sera " steht die marimalistische
Regierung, während die allgemeine .Auflösung Fortschritte
mackst, unmittelbar vor ihrem Fall . Trotz der bedingungslosen
Annahme der deutschen Friedensbedingungen fürchtet die Re-
gieruna des vollziehenden Ausschusses des Sowjet , daß die
Deutschen auf Petersburg marschieren, wovon sie nur noch
rund 250 Kilometer entfernt stehen. Die Sitzungen des Sow¬
jets und des zentralen vollziehenden Ausschusses ffnden ohne
Unterbrechung statt, und werden mit heftigen, aber nutz¬
losen Vorwürfen erfüllt, die sich die Mar im allsten und So-
zialrevolulionäre der Linken gegenseitig an den ftoipf werfen.
Im zentralen vollziehenden Ausschuß kündigte der Kriegs-
kommkssar Krylenko das Vorrücken der Deutschen in̂ einer
Rede an, die llefen Eindruck machte. Von allen Seiten,
so sagte er, treffen Meldungen über den Rückzug unserer
Truppen ein. Diese leisten nicht nur keinen Widerstands
sondern machen auch dicht den geringsten Versuch, das reiche
Eifenbabnmaterial zu retten. Noch„schlimmere Meldungen
treffen von der Marine ein. Die Matrosen fliehen von den
Schiffen und überlassen diese ihrem Schicksal. Auch die
schweren Scknffsbatterien sind verloren. Radek warf darauf
den Marimalisten vor, alle Forderungen der deutschen Impe¬
rialisten angenommen zu haben. Jetzt würden die Deutschen
in de: einen oder anderen Weis« der rusiischen Revolution
ein Ende machen. Auch in der Sitzung des Petersburger
Sowjet warfen sich Marimalisten und sozialrevolutionäre
Sozialisten in den heftigsten Ausdrücken gegenseitig vor,
den Ruin Rußlands verschuldet zu haben .und nannten 'sich
Verräter , Heuchler und Fälscher. Ein Marimalist mußte
den Bankerott der marimakistischen Regierung zugestehen
Die deutschen Fnedensbedingungen feien vernichtend, aber
Rußland werde nicht mehr die Kraft haben, sich den deutschen
Imperialisten entgegenzustellen. Er hätte noch auf ein Wunder
gehofft, aber weder unter Wn Soldaten , noch unter den
Arbeitern habe er irgendwelche Begeisterung gefunden. Das
Ansehen der Sovjets habe einen tödlichen Schlag bekommen
und beginne zu wanken. Ein Sozialrevolutionär der Lmken
warf den Marimalisten vor, das Heer und den ganzen
Staatsbau zerstört und Rußland ausgeliefert zu haben. Trotz
alledem werden noch eimge verzweifelte Versuche zur Ver¬

teidigung Petersburgs gemacht. Eine allgemeine Aushebung
der deni Arbeiterrat nahestehenden Arbeiter ist ausgeschrieben
morden. Tag und Nacht vergeht in fieberhafter Stimmung;
Sirenen und Glocken rufen die Arbeiter zusammen. Durch
die Straßen eilen Patrouillen der Roten Garde, Lastkraft-j
wagen, die mit Bewaffneten besetzt sind, rollen nach den
Bahnhöfen, jedoch sollen sich nur wenig Soldaten dem (
neuen Heer zur Verfügung stellen: vielmehr besteht das
neue Heer meist aus militärisch ganz ungeübten Arbeitern.
Vier Ausschüsse mit außerordentlichen Vollmachten sind für
die Operationen dieses Heeres sowie für den Nachschub
und die Verpflegung gebildet werden. Das Volk lebt
in Verzweiflung.  Der große Sinnaia -Markt ist ge-
scklossen und man sieht auf den Straßen Frauen vor Hunger
verzweifeln. Agents provocateurs verbreiten die unheilvollsten
und widersprechendsten Gerüchte. Am ,Mttag des 25. Fe¬
bruar begann es an mehreren Punkten der Stadt zu schließen.
Es hieß, sofort, «daß das von den ersten Zusammenstößen
mit deI Deutschen käme. Andere Agenten verbreiteten, daß
die Deutschen bald in Petersburg seien und genügend Brot
verteilen würden. Auf den Straßen werden Versammlungen
abgeholten. Soldaten und Arbeiter schreien und beschimpfen
iich. Petersburg hat feine Ruhe üerloren.

Petersburg unter Belagernngszustanv.
Amsterdam,  27 . Febr. (W.T .B .) Die „ Times"

melden aus Petersburg : Der Berlagerungszustand ist ver¬
hängt, Strohenkundgebungen sind verboten worden. Jour¬
nalisten werden im Smolny-Jnstitut nicht mehr zugelassen.
Alle bürgerlichen Blätter .wurden völlig un¬
terdrückt.  Trotzdem werden ihre Eigentümer gezwungen,,
das gesamte Setzer- und Druckerpersonal weiterhin zu ent¬
lohnen, bis sie nähere Anweisung bekommen haben. In
einer Verfügung der Bolschewisten heißt es ausdrücklich:
Die Stimmen der Flugschriftenschreiberund verräterischen
Schriftsteller .müssen unbedingt während dieser geschichtlichen
Zeit unterdrückt werden. > c

Panik in Petersburg.
Basel,  27 . Febr. „PetitParisicn " meldet aus London:

Hier trafen Nachrichten ein. worin es heißt, daß die Besetzung
Pskows (Pleskaus ) durch die Deutschen etne ungeheure
Panik in Petersburg  hervorgcrufen habe. Eine
M a sse n f l u cht habe eingesetzt, darunter auch vieler Mit¬
glieder der Regierung.

Nach Carp auch Beldiman.
Bukarest,  27 . Februar . Seit dem Eintreffen des

rumänischen Generals Avarescu setzte eine starke Presiepcopa-
ganda gegen das Verbleiben des jetzigen Königspaares auf
dem rumänischen Thron ein. Nach der offenen scharfen
Aufforderung Peter Carps an den König, zürückzutreten,
nimmt nun der ffühere rumänische Gesandte in Berlin,
Beldiman,  in einer Bukarester Zeitung das Wort und
schreibt: „Dieser Kö»ig hat de facto auf den rumänischen
'Thron verzichtet, als er seinen Schwur gebrochen hat und
zulieh, daß der rumänische Staat an der Seite Rußlands
einer sicheren Niederlage Erniedrigung und Ernüchterung ent-
gegengeführt wurde. Er ist weder Rumäne noch Hohen-
zoller. König Ferdinand hat weder in Rumänien , noch in
Deutschland mehr Platz, das^ Königspaar wird in fremd«
Länder wandern, um seine Schuld zu sühnen."

Mrtling und Payer*
Diese Regierung ist arbeitsfähig , und sie hat die über¬

wiegende Mehrheit des deutschen Volkes hinter sich: das ist
der starke und allgemeine Eindruck, den die beiden Reden, mit
denen die Etatsberatung eingeleitel, worden ist, .hinterlassen
haben. Beide, Hertling wie Payer , haben zu erweisen ge¬
habt, daß die neue Praris , das enge Aneinanderbringen von
Volksvertretung und Regierung, Gutes .zu leisten vermag.
Dieser Beweis ist erbracht worden, und zwar durch ein sehr
einfaches Mittel : Einfach dadurch, daß beide, Hertling wie
Payer , ihre Politik bon allen Doktrinen freihielten und allein
auf das Sachliche gründen. Daß solche Stellungnahme den
Extremen von links ünd rechts nicht zusagt, war leider zu
erwarten, kann aber nur alle Beteiligten darin bestärken,
in der neuen Weise gemeinsam das Wohl des Reiches zu
fördern. 1 i

Von den Ausführungen Hertlings verdient der Hinweis,
daß er es für zweckmäßig halten würde, über die entscheidenden
Friedensfragen mit den Feinden, wenn diese die gleiche Ab¬
sicht habech in kleinerem Kreise zu sprechen, weil der Dialoge,
von Parlament zu Parlament genug gewechselt sind, be¬
sondere Aufmerksamkeit. Erst fern der breiten Oessentlichkeit
und aller Nebenabsichten ledig, ganz auf die Aufgabe ein¬
gestellt, werden die Teilnehmer solch einer engeren Be-
.vrechuna weMntlich rascher sich verstehen und vielleicht auch ver-
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ständigen, Ob es eine besondere Bedeutung hat , daß der
Kanzler in solchem Zusammenhang ausdrücklich auf Belgien
und die Regierung in Le Havre hinwies, wird abzuwarten
sein. Ein vollkommenes Beispiel für die Sachlichkeit der
deutschen Politik ist der neue Vormarsch gegen Rußland;
er soll nicht annerionistischen Absichten dienen, sondern allein
der Festigung des Friedens und der Sicherstellungdes Selbst-
bestimmunosrechtsjener Völker, die uns um Hilfe angegangen
find. W-r denken nicht daran , uns .ein Imperium ^usammen-
zurauben ; aber mir müssen darauf bestehen, uns zu sichern
und unsere Entwicklungsmöglichkcitenfrei zu halten. In
solchem Sinne waren wir stets bereit, mit Rußland Frie¬
den zu schließen, in solchem Sinne haben wir, nachdem jetzt
Herr Trotzki anscheinend friedensbereit geworden ist, ihm
unsere Bedingungen zugestellt und in solchem Sinne werden
wir, wenn die russische Regierung das hält, was sie uns
inzwischen bereits wieder wissen ließ, in absehbarer Ze>t
den Frieden mit Rußland schließen. So sehr uns nun aber
auch einerseits unier sachliches Maßhalten friedensfähig macht,
so sehr zwingt es uns anderseits, nicht in Utopien zu ver¬
fallen, und nicht dem Frieden nachzujagen, wenn ihn unsere
Feinde fortscheuchen. Unsere Stellung ist demgemäß, sowohl,
nach, Osten wie nach Westen, gegeben.

Denselben Grundsatz von der Vernunft der Mitte vertrat
Payer für die innere Politik. Er tadelt den Streik, aber
er tadelt auch die törichte Propaganda unerreichbarer Kriegs-
ßiele. Er will die Einigkeit des deutschen Volkes festigen,
aber er weiß, daß dazu mancherlei Operationen notwendig
sind. Mas er vertritt , ist Demokratie sowohl im mora¬
lischen wie im politischen Sinne, aber keine Demokratie der

. Dogmen, sondern eine Demokratie des menschlichen Herzens
und des gesunden Verstandes, eine Demokratie, die weiß, daß
es zu ihrem Besten dient, wenn der Staat stark und das
Reich groß und siegreich ist, die aber nicht mtinder sich dazu
bekennt, daß ein Staat seine Kraft nur aus einem freien
Volk  zu ziehen vermag. In solchem Sinne mußte er
darauf Aufmerksam machen, wie stark das Reich daran inter¬
essiert ist, ob Preußen das neue' Wahlrecht bekommt oder
ob es so wie bisher unter dem einseitigen Vewaltdruck einer
Minderheit stehen soll. v D -R . V.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
zu Payers Rede.

Die Rede des Vizekanzlers von Payer  ist in weitesten
Kreisen der Bevölkerung mit freudiger Zustimmung begrüßt
worden. Daß die Konservativen gegen ihren Inhalt Sturm
taufen, ist selbstverständlich. Bedauerlich ist aberde Art und
Weise, wie von der Presse der Rechten und den als „alldeutsch"
zu bezeichnenden Blättern die Persönlichkeit des mutigen Man¬
nes herunterzuzerren versucht wird. Die „N»rdd. Allge¬
meine Zeitung", das Sprachrohr der deutschen Reichsre-
gierung, gibt nun eine Beschreibung der Rede und nimmt
den Vizekanzler gegen die Angriffe von rechts in Schutz:
„Herr v. Payer hat ohne Frage mit seiner Rede ein Schul
verspiel für die parlamentarische Einleitung einer allgemeinen
Aussprache über die innere Politik gegeben; er hat eine
Grundlage für diese Aussprache geschaffen, indem er die
Stellung der Regierung  auch zu den heißest
umstrittenen Fragen darlegte und, soweit dies im Bereiche
der Möglichkeit lag, Ausblicke auf die Pläne der Reichslei¬
tung in der Behandlung der gesetzgeberischen Probleme der
Gegenwart und der nächsten Zukunft eröffnete. Dabei zeich
neten sich seine Ausführungen über die Frage der preußischen
Wahlrechtsform in gleichem Maße durch einen persönlich wir-
kenden politischen Takt wie durch zuversichtlichen Optimismus
aus. Die Kundgebungen des Mißfallens auf der Rechten
feien eigentlich gar nichts so Außergewöhnliches. Sie ent¬
sprechen dem Wesendes Parlamentarismus
in konstitutionellen Staaten wie in Republiken, und man
werde sich damit abzufinden haben, solange es Parlamente
und Minister gebe".

Uebrigens wollen wir nicht versäumen, unseren Lesern
«ine Kostprobe alldeutscher Kampfesweise gegenüber dem
Vizekanzler zu geben, und zwar aus der„Deutschen Zeityng".
Gleieb drei Artikel feuert das alldeutsche Hauptorgan gegen
den Vizekanzler ab, einen schärfer als den andern. Unter
anderem fragt das Blatt: „War der Mann von Sin¬
nen ? Wollte er unse  r e n F e i n d e n h e l f e n?
Der Gedanke ist so furchtbar, daß uns ein Entsetzen erfaßt.
Wenn er es nicht wollte, dann hat er seine Unfähigkeit zum

Staatsmann so vollkommen bewiesen, daß er keine Stunde
mehr im Amt bleiben dürfte." — Höher gehts nimmer!

Oesterreichisch-n«garische Forderungen an
Rumänien.

Budapest,  26 . Febr. Zr den Friesensverhandlunzen
mit Rumänien erfährt .Pesti Naplo aus Wen:  Unser
Motto ist: „Freie Donau bis zum Schwarzen Meere."
Rumänien duldete noch als- neutraler Staats daß Serbien
unter Verletzung der Donau Akte den Aonaustrom mit Minen
vollstreute. Als Serbien noch unbesiegt war, ist es R»mä-
nien gewesen, das unsere Fühlung mit der Türkei verhinderte.
Gegenwärtig ist es wieder Rumänien, das es unmöglich
macht, die ukrainischen Produkte auf dem Donauwege zu er-
halten. Die Befreiung der Donanstraße ist also ein unbe»
dingtes Erfordernis des Friedens. Daneben sind es Berich¬
tigungen der siebenbürgischenGrenze.

Ein Sachsenprinz Herrscher von Litauen?
Dresden,  25 Febr. Die Möglichkeit, daß ein

sächsilcher Prinz Herrscher über Litauen werden könnte, scheint
in z emlich greifbare Nähe gerückt; cs soll sich um den zwei¬
ten Sohn des Königs von Sachsen handeln, den Prinzen
Friedrich Christian, der 24 Jahre alt ist und gegenwärtig an
der Front in Rumänien steht. Die „Sächsisch: Staatszei¬
tung" meldet: „Die in der„Deutschen Zeitung" vom 23.
d. Mts. enthaltene Nachricht, daß das Königreich Sachsen im
Bundesrat einen Antrag auf enge Verbindung Litauens mit
dem Königreich Sachsen gestellt habe, ist unzutreffend. Die
Erwägungen über die Zukunft Litauens find an den zustän¬
digen Stellen noch in der Schwebe. Sollte im weiteren Ver¬
lauf dieser Erwägungen eine enge Verbindung Litauens mit
dem Königreich Sachsen im Interesse der Neichspolitik und
des litauischen Staates liegen, und sollte deshalb ein ent¬
sprechender Vorschlag an die Königliche Staatsregierung ge¬
langen, so würde die Regierung zu prüfen haben, ob die aus
einer solchen Verbindung kür das Königreich Sachsen ent¬
stehenden Opfer zum Aohle des Reiches zu bringen sind."

Die litauische Herrscherfrag-'.
Berlin, 27. Febr . Nach Kenntnis der Dinge kommt

eine „ sächsische Lösung" bei der Herrscherfrage in Litauen
nicht in Betracht, Sollte sich das Unabhängige Litauen
für die monarchische Staatsform entscheiden, so kommt der
„Voss. Ztg ." zufolge in erster Linie nicht ein sächsischer Prinz,
sondern der Herzog von Urach, also ein Angehöriger des
württembergischen Königshauses, in Betracht.

Lloyd George wirtz antworte«.
Basel,  27 . Febr. Der „Matin" meldet aus London:

Lloyd George» rb voraussichtlich Donnerstag oder Freitag
der kommenden Woche im Unterhause sprechen und die Aus¬
lassung des deutschen Reichskanzlers über die allgemeine
militärische und politische Lage beantworten. Auch die Führer
der Gewerkschaftensind für Samsiag vormittag zu Lloyd
George vorgeladen.

Neue Unruhe« in Irland.
Rotterdam, 27. Febr . (W.T.B .) Der ..Nieuwe

Rotterdamsche Courant " meldet aus London : In der letzten
Zeit hat sich die Lage ^ in Irla/rd foirtwäshren d
verschlimmert.  Die Sinnfeiner-Unruhen breiten sich über
ganz Irland aus . Es ist die nackte Wahrheit , 'daß des
König Befehl in den Eraffchaften Cläre, Slige , Roscermon
und Mayo nicht mehr gilt . In einigen Gegenden von Cläre
hat die Posize« täglich Zusammenstößemit Trupps von 'Vieh¬
händlern und Landarbeitern . Sie hat kleine Truppenabtei¬
lungen zu Hilfe gerufen. Täglich werden Telegraphendrähte
durchschnitten und Bäume über d-e Straßen geworfen,
um die Bewegungen der Polizei und des Militärs zu be¬
hindern. In den westlichen Eraffchaften wurden jeden Tag
iin Namen der irischen Republik  Farmen beschlag¬
nahmt . Lynch, der sich Lebensmittelverteiler der Sinnfeiner
nennt, hat in Dubl-n die Ausfuhr von Schweinen nach Eng¬
land verhindert und offen erklärt, daß die Sinnfeiner die
ganze Fleffchausfuhr zum Stillstand Dringen vKrden. . Der
Korrespondent rügt die schlappe Haltung der Behörden und
glapbt. daß Polizei und Soldaten den Auftrag haben, Zu¬

sammenstöße mit der Bevölkerung zu vermeiden. — Di,
irischen Sinnfeiner haben zum 5. März einen Kongreß de,
nationalen unabhängigen Vereine Irlands einberufen, mi
der Tagesordnung der Durchführung der Unabhängig-
keit Irlands  außerhalb des Rahmens des britische
Staatsgebiets . „ Morningpost" spricht ihre Verwunderung
aus , daß die derzeitigen englischen Machthaber in Irian!
nicht mit der ganzen Macht sich entschließen, gegen diese Hoch
Verräter einzuschreiten. ? i

Frankreich in Wut.
Genf,  27 . Febr. Die Annahme der deutschen Frie¬

densbedingungen durch die Maximalist.n wird von der fran-
zösischen Presse mit wahrer Wut ausgenommen. Die führen,
deu Zeitungen erklären überdies, daß der von den Russen
unterschriebene Vertrag ein Fetzen Papier ohne jeden Wert
sei. Der „Te« ps" und der „Matin" erklären, der Krieg
werde auf derW:stjront entschieden. Alle Vorbereitungen
und Maßnahmen seien in dieserH nsicht zu treffen. Die
Entente lasse sich in keiner Bez ehung von dieser ihrer Haupt¬
aufgabe ablenken. Wie der „Petit Parisien" meldet, wurden
die Ereignisse in Rußland in verschi denen Abgeordnetenkreisen
lebhaft besprochen. Schließlich wurde der Meinung Ausdruck
gegeben, es wäre vorteilhaft, wenn die Regierung eine Erklä¬
rung abgäbe, ohne die kommenden militärischen Ereignisse
abzuwarten.

Clemenceau der Friedensfeind.
Genf,  27 . Febr. Clemenceau erzielte auf dem Ver¬

sailler Kriegsrate laut „Journal du P :uple" für Frankreich
das Zugeständnis, einen besonderen parlamentarischen Ausschuß
zu ernennen, der die Befugnis erhält, ein für Frankreich
großzügiges Kolonialprogramm aufzustellen. Dieses Programm
wird Frankreich im Einvernehmen mit -den Verbündeten bei
Friedensschluß durchsetzen. Das Blatt beklagt, daß Clemen-
c au dadurch jede Annäherung  an einen baldigen
Frieden ersticke und die Einigkeit der Feinde erhöhe.

Nach Rußlands Ausscheiden.
Schweizer Grenze, 27. Febr . Im Einvernehmen

mit anderen bürgerlichen Blättern erinnert der „Temps"
Japan an seine Pflicht, sich dem friedlichen Eindringen Deutsch¬
lands in Ostasien entgegenzustellen. Jetzt, da die Marima-
listen mit Deutschland unterhandelten, dürfe Japan nicht
mehr auf die Ausübung der . Polizei in Sibirien sich be¬
schränken, es fei jetzt Zeit , dort Krieg zu führen. Auch der
„Matin " mcint, die Lage in Rußland könne sich von Tag
zu Tag ändern. Der b̂edenkliche Friedensschluß brauch noch
kein endgültiges Ausscheiden Rußlands aus dem Jnteresten-
kreis des Verbandes zu bedeuten. Der Verband habe die
Pflicht, sich für den Augenblick bereit zu halten, da Rußland
wieder Annäherung an die früheren Verbündeten suche.

Zur Einnahme von Reval.
Von drei Gesichtspunkten aus ist Revol eine der inter¬

essantesten Städte Rußlands : als Festung, die den Eingang
°zum Finnischen Meerbusen und das Seetor nach Petersburg
sperren soll; als Stadt , die so gar nichts russisches an sich
hat , vielmehr unseren alten Hansastädten B̂remen, Lübeck,
Danzig wie ein Ei dem anderen gleicht; (tatsächlich war Reval
früher einer der wichtigsten Stapelplätze der Hansa) ; pnd
schließlich ist Revol bemerkenswert in landschaftlicher Hin¬
sicht und infolge der Vorzüge seiner Umgebung. Die Stadt
spielt infolge der malerischen Lage, der Schönheit ihrer
Umgebung und ihrer Bedeutung als Badeort eine große
Rolle für Naturfreunde . Als Festung hat ihr Wert er¬
hebliche Einbuße erlitten ; bei Kriegsausbruch suchte man
Versäumtes nachzuholen und fing an, neue Werke aufzuführen,
kaufte auch die anrüchig deutsch klingende Stadt in „ Kolywan"
um. Den hervorragendsten Anziehungsplatz dürfte Reoal
auf die der Baukunst Beflissenen ausüben, denn sie ist reich
an prächtigen Kirchen, unter denen die Dom-, die Olai -, die
Nikolaitrrchen die schönsten sind, und an anderen schönen
Baudenkmälern, wie dem alten Ordensschloß, dem Schwarz¬
häupterhaus , dem Schloß Katharinental mit seinem herr¬
lichen an das Meer sich schmiegenden Park . Die Stadt
hatte vor Kriegsausbruch etwa 110 000 Einwohner.

Der Bürgerkrieg in Finnlanv.
Haparanda,  26 . Febr. Zwei Drittel des finnischen

Gciamtgebiets mit weit über die Hälfte der gesamten Bevöl¬
kerung steht im Lager der zurzeit aus vier Senatoren bestehen-

vie 6bre der Creuendorfs.
Roman von Lola Stein.

(Nachdruck verboten^
Und 'so wie hier war es überall. Joachim ließ sich

schweigend von seinem Schwiegervater von den Lieferungen
berichten, die Amerika übernommen und schon ausgeführt.

Ern gewaltiger Strom roten Goldes wälzte sich über
das Meer, floß durch die Vereinigten Staaten.

Die großen Fabriken in Pensylvania hatten von den
«normen Lieferungen der Entente den größten Teil über¬
nommen. Neue Fabrikanlagen müßten geschaffen werden,
Arbeiter schafften Tag und Nacht. Ganze Arbeiterkolonien
waren entstanden mit Wohnungen und Verkaufsläden, mit
allem zum Leben Notwendigen.

Und immer neue Aufträge überschwemmten das Land.
Immer neue Möglichkeiten, sie auszuführen, wurden er¬sonnen. - r

_ Joachim sagte: „Ohne diese Lieferungen lägen die vielen
Feinde Deutschlands lakige am Boden. Ohne sie Märe btv
Krieg schon beendet oder würde in allernächster Zeit doch
entschieden werden. Amerika lädt eine ungeheure Blutschuld
aus sich durch diese Kriegslieferungen."

Dem alten Keljey entfiel die Pfeife. Redete sein Schwie¬
gersohn irre? Aber er machte keinen kranken Eindruck mehr.
Tastend fragte er:

„Fühlst du dich schlecht?"
' „Danke, nein, ich bin ganz gesund. Und ich freue nrich,
Daß ich es bin, daß ich nun wieder sehen kann, sehen, was
hier vorgeht." ^ > <

„Dich freuen die Aufträge nicht? "
„Freuen, wo jeder gegen mein Land gerichtet ist, wo

alles und alles hier bestrebt ist, dieses Land zu zerschmettern,
tzu zertrümmern, zu Boden zu zwingen? Freuen, wo ich
ein Deutscher bin?" <_

„Bist du es immer noch? Ich dachte, du wärst Ameri-
tarier geworden." - ,

„Daß ich es der äußeren Form nach einst ward, auch das
bedoure ich heute! Aber innerlich war ich immer Deutscher
»ind werde es bis an mein Lebensende bleihen."

Der alte Keljey zuckte die Achseln.
„Ick habe keine Zeit für theoretische Erörterungen,

Joachim," sagte er kühl und sachlich, „ich habe zuviel ge¬
schäftlicheD'nge zu bereden." ,

„Aber nickt mit mir!" ,
„Nicht mit dir? Ich verstehe dich nicht!"
„Und du hast wirklich geglaubt, ich würde weiter hier

arbeiten, selbst mithelfen an dem Verderben meines Vater¬
landes? Das hast du von mir glauben können? Der Ge¬
danke ist schon eine Beleidigung für mich!"

„Mäßige dich! Du vergißt dich!"
„Nein, ich vergesse mich nicht. Du aber hättest an

mich, an den Mann deiner einzigen Tochter denken müssen,
der dock- nun einmal der verhaßten Nation der Deutschen
angehört, hättest mit Rücksicht auf mich diese Lieferungen
niemäls übernehmen dürfen!"

Der alte Kelsey starrte ihn immer noch wie entgeistert
an. , ,Joachim, ich zweifle an deinem klaren Verstände!
Seit wann nimmt man im geschäftlichen Leben Rücksicht
aus Sentiments? Ich hätte diese Aufträge nicht annehmen
dürfen? Er lachte schallend auf. „ Mir M-llionen ent¬
gehen lassen, damil ein anderer sie in die Tache steckt? Für
einen so hirnverbrannten Dummkopf hast du mich gehalten?
So ein Eeschästsmann bist du also! Nun, heute freue ich
mich, daß ich dich noch nicht zu meinem Teilhaber machte, daß
du keine Stimme Haft und keine Macht in den Werken. "

Er hatte sehr laut gesprochen, geschrien fast, die Tür
des Nebenzimmers hatte sich geöffnet. Auf der Schwelle
standen die Tryons, Vater und Sohn. Wuchtig, zufrieden,
sicher, so standen sie da, die Pfeife im Munde, kühl und
spöttisch, die Aussprache der beiden Männer anhörend.

..Dort stehen meine -Mitarbeiter," rief der alte Kelsey,
„meinst du, wenn ich mich leiten ließe von deinen sentimentalen
Forderungen, diese Männer würden es sich gefallen lasten?
Entmündigen würden sie mich als Eeschästsmann oder in
ein Narrenhaus bringen lassen, wohin ich ln solchem Falle
gehörte."

„Ob wir liefern oder eine Konkurrenzfirma, das ist für
Deutschland dasselbe, Mister Treuendorf," sagte der alte
Tryon bedächtig. „Wenn Deutschland könnte, glauben Sie
nicht, daß es uns auch Munition bestellen würde? Aber die
Waren können Deutschland nicht erreichen, das ist das Aus¬
schlaggebende bei der Sache. Und das ist Deutschlands Pech.
Was ober kümmert es uns?"

Ioackim von Treuendorf hatte sich erhoben. Noch schlan¬
ker als sonst war er nach seiner Krankheit geworden. Hoch,
sehnig, vornehm, stand er vor den drei Männern.

„Ich kann Sie nicht zwingen, anders zu handeln, als
Sie es tun," sagte er beherrscht, „ich habe keine Macht hier
und leine Stimme, obgleich ich William Kelsey der Nächste
sein sollte. In dieser Stunde habe ich gesehen, daß ich ihm
immer noch der Fremde bin. Ich kann es nicht ändern̂ Wie
ich über diese Art der Waffenlieferungen denke, über diese
Art der amerikanischen Neutralität, habe ich bereits gesagt!
Ich habe für sie nur Verachtung!" ~ 1

„Oho," rief Mark Tryon. Aber Joachim ließ ihn
nicht zu Worte kommen, sondern'fuhr fort:

„Ich kann nichts dazu tun, daß diese schändlichen Liefe¬
rungen eingestellt werden, «der aüch Sie können mich nicht
zwiygen. hier länger zu arbeiten,. diesen Verrat an meinenr
eigenen Baterlande mitzumachen. Ich müßte mich verachten,
wenn ich xs täte! Ich werde die Werke nicht wieder be¬
treten, solange die Lieferungen sortbestehen."

Er wandte sich an seinen Schwiegervater. „Wähle zwischen
mir und den Millionen Englands!"

Der alte Kelsey besann sich nicht. Er sagte ruhig und
gewichtig: , ■

„Ick>habe gewählt, als ich diese Lieferungen übernahm.
Ein Zurück gibt es nicht, soll und wird es nicht geben!"

Joachim von Treuendorf fragte: „Ist das dein letztes
Wort?"

„Unwiderruflich mein letztes!"
Er machte eine kurze Verbeugung vor den drei Herren,

wandte sich um und verließ die Werke.
*- v (Fortsetzung solgtH -



■s .ttsai bis  wsas W
SESÄ dt 5ÄS 1813 erinnert. Lin MI --.
7u" B-n-rn. und B- rgersthn» -ul-mmeM>. ^ k! " »^lcktL Ke er ist in der Bildung begriffen.  Oie ês
"eer trägt war zunächst.noch den ^ arakter einer formlos
LLptUÄich mit erhaltenen russischen Waffen ausgerüsteten
Mi'izdoci beginnen sich unter der Leitung,erprobter O -
Liere und der finnischen Jäger bereits einzelne Regimenter,
die die Namen aufgelöster finnischer Truppenteile tragen,
als Lern des künftigen stehenden Heeres und als e-gent iche
modern ausgerüstete Kampftruppe herauszubildcn. Mit semen
von allen Bahnstationen täglich zu den Uebungslagern und
an die Tronl abgehenden Rekruten und semen freiwilligen^
Wachkommandas, die den sonst so friedlichen Kleinstädten
ein krieaerisches Aussehen geben, steht das Land gänzlich
unter dem ersten Eindruck eines überall mit der gleichen
Energie aufgenommenen Bürgerkrieges. , Die ^ "gesberichte
über die Lage an den Fronten meldeten rn den letzten-ragen
nur kleinere" Gefechte an der Front in Westfinnland. Diese
Kämpfe gelten hauptsächlich dem Besitz der Kustenstadte
Björneborg und Maetyluoto. In der Gegend von ^ ammer-
fors in Mittelfinnland find die meisten Garden rm Vorrucken
gegen die Südspitzen des dortigen Seensystems. In Ost¬
finnland erscheint die Störung der Verbindung zwischen Wr-
dorg und Petersburg als nächste Aufgabe der .dort operie¬
renden Truppen Mannerheim. Eröstere militärische üeig-
™Tre dürften erst im Laufe der nächsten Wochen zu erwarten
fein Ausfallend ist die zuversichtlichere Stimmung des Heeres
und der Bevölkerung, die ihrer Freude über k>ie deutschen Vor^ttiärtcfic in den Ostseeprovinzen offen Ausdruck gibt uno
leidenschaftlichhofft, den moralisch erschütterten Feind m
kurzer Zeit geschlagen und ganz Finnland dann endgültig
von den russischen Bedrückern befreit zu haben. Auf den
ersten Blick scheint von der vielfach behaupteten ichMren
'̂ebensmittelnot in Nord- und Mittelfinnland keine Rede

Za sein Mit Fleisch und Butter ist man besser versorgt als
in Schweden. ^ Allerdings herrschen bereits überall Teue-’ t. _hui  iw vorbanden und NU

Umtliebri' Teil.
(Nr . 5« vom 28. Februar 1918)

Tik Herren Bürgermeister des Kreises

werden-n-rmrl an  « 5 Ä
einer in'n'enitellung übet erteilte» « » «

Sri UÄ - Nden etn-eWt»

"“ ‘‘amt. ra. denW. arribnitei» . » ^ ,
—- Diejenigen Herr«, Bürgermeister des Kreises,

IvtöiÄSF
£tmbut9, den 21. ^ Kreisausschufses.

kommenden Verladestation oder, falls das Lager, die Ger-«
berei oder die Lohmühle, für welche die Rinde bestimmt ist,

" "t 9M?°2 - ttd -m' Lmm dar, der Verlang
höchstens ein Di' ttel der Preise betragen, die sich nach Ziffer-.

ergcb̂n.̂ ür ^^^ ^tene, gehackte oder gebrochene Rmde dürfen
die Preise der Ziffer 1 um nicht mehr als 1,50 9
mahlene Rinde (Lohe) um nicht mehr als 3 M. für 1

Rindender Lohe ist nur mit Zustimmung
des Käufers gestattet. Die Preise bestimmen sich nach dem

Ä ^ be» UntM-

stempcl ein. . 83 ''
Beschaffenheit.

Bekanntmachung
Nr . L > l |’i * 18 » 0t » 31 .»

betreffend Höchstpreise für
Eichen- «nd Fichtengerbrinde.

Vom 28 . Februar 1918 .

Die Höchstpreise verstehen sich für trockene, gesunde nicht
durch Feuchtigkeit oder ähnliche Einflüsse beschädigte Rinde,
bei der wcht mehrere Stücke meinandergerollt finv.

ŝ ür Rinde, we diesen Anforderungen nicht entspricht,
und für Eichenrinde, die älter als 40 Jahre ist, must der
Preis entsprechend wedriger sein.

8 4.

Mengenfeststellung.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund des Ge-
ÜS den Selagerungsjnjtanb

Ä -' PÄÄ “« » ,Gesetzbl. S . 813) - " Payern â , ^ Petzes, betreffend

SS = “ 'fes * iMMeLkT -rä
Le| w.ZT. 19i ? ? Reichs-Gesetzbl. S . 183) und vom 22.

? „«r> e in, £ nben,j«i » mrtub« •(*«^  L °»; °w in L

b"^ 1918 (Reichk -Eesetzbl. S . 603) untersagt werden.

Die Höchstpreise verstehen sich für das Reingewicht der
Rinde l^ohe) Das Gewicht der Verpackungsmittbl mit
Ausmihme von Stticken, sowie des Verlabegerätes (Decken,
SimZ äj«”rianf‘nSttÄ'S;nt.t«rn dar, bauS-E .d--
eRanmmelS “ b« t«»» mit 125 Rilbgramm tu Ansatz
gebracht werden. 8 o.

Besondere Lreferungsöediugungen.■■^ P*V. —CH•v* r\ Xfo

in Schweden. Älleromgs i/eu-iuftu
rungspreise, namentlich Brot ist wenig vorhanden und nur
in schlechter Beschaffenheit. Man rechnet̂damit, m# mit
Annribi" im ^ Uoen, ei es mir vvri vi/tti
Ii* beendet sondern bis dahin guch eine solche Verteilung
der zur Verfügung stehenden Lebensmittelvorräte geschaffen
zu Haben dast hie Hungersnot, dfi bei einer bangeren
Dauer des Bürgerkrieges unausbleiblich wäre, vermieden wird.

roüsler uns vermisrbter Teil.
8 1.

Limburg,  den 28. Februar 1918.
Von der Bekanntmachung betroffene

Gegenstände.
.* Verhaftung d e r beiden Uhrendiebe.

Wie*uns die hiesige Polizeiverwaltung mittellt, sind die bei-
den Einbrecher, die in der Nacht vom 21. zum 22. Februar
den Einbruch ip den Schmidtsichen Uhrladen verübten, in
Hörde (Westfalen ) verhaftet  worden. Es handelt sich
um den Deserteur Karl Schmidt  aus Höchsten und einen
Wilhelm Berg.  Oo der Name des Letzteren stimmt,
muß erst nochf-stg-st-llt werden. Der größte Teil der ge
stohlenen Gegenstände wurde in einer Dortmunder Verbrecher-

ihöhle gefunden. Weitere Ermittlungen sind im Gange.

LKLLWM » !--aus dem Ausland eingeführt sind.

Die Höchstpreise verstehen sich für Rinde, die unter
folgenden Bedingungen verkauft wrrd:

l . bei Verkäufen gemäß 8 2 Ziffer 1.
Leistunqsort für die Lieferung der Rinde fit der

Ort der Ablieferung(Eisenbahnwagen, Schiff, Lager
des Käufers, Gerberei oder Lohmühle) ;

2 bei Verkäufen gemäß 8 2 Z'ffer 2°.
‘Ö Leistungsort für die Lieferung der Rinde ist der
Abfuhrplah am Gewinnungsort. Der Verkäufer Hai
bis zur Abfuhr für sachgemäße Ausbewahrung der
Rinde zu sorgen und dze Gefahr für Verschlechterung
durck unsachgemäße Aufbewahrung zu tragen Er
wird von d-eser Haftung frei, wenn der Käufer die
Abfuhr schuldhafterweise wcht binnen angemessener Frist
oder obne Verschulden nicht bmnen 6 Wochen nach

" Empfang der Mitteilung von der sachgemäßen-Fertig-

De"r°'L ?,aLL fir"ÄL bei deren Sert. uf bie

«sras *« fr ® TStiäSZ

Vortragsabend Oskar Ebelsba cher .- ^^ _ ji_ a A,,C itAMn vm I Mlfliri
Wir wollen nicht verfehlen, nochmals auf den am 1. Marz
fiattfindenden Vortragsabend des Herrn Ebelsbacher vom
frankfurter Schauspielhaus aufmerksam zu machen. Der
Künstler, der weit über die Grenzen seines Wirkungskreises
bmaus geschätzt und beliebt ist, wird uns eine interessante
ilusammenstellung der literarischen und humoristischen Erzrugniste
der Gegenwart bieten. Mst der Jntensivilät und Kraft, die
<hm«aen ist versteht er es, die einzelnen Vortragsstucke uns
rÄ - i * «- « -bn-- werden. Beieube«
,i kinaewiesen auf die Dichtungen von Jakob K n e l P

und sef Winkler,  von dem. aus seinen neuesten Werk
Orean' Stücke zum erstenmal zum Vortrag gelangen. Ueber

ihn schreibt die „Frankfurter Zeitung- am 25. Februar : «In
ehernen Rhythmen, die unter der Herrschafte-ms ungewohn-
lichen Formwillens stehen, mit prachtvoller Anschaulichkeit,
die auch das Technische unseres Krieges zur See dichterisch
riefialiet verherrlicht Winkler die zollten unserer Marine.
Die Schlacht, den Kaper- und U-Bootskrieg, ruhmvollen Unter
gang und glorreichen Sieg.«

8 2.
Höchstpreise.

1. Der Verkaufspreis für 100 Kilogramm darf höchstens
betragen bei:

a) geschälter Eichengerbrinde: . -
im Alter bis zu 22 Jahren 28 •> 30
im Alter von mehr als ?2 Jahren ors z

im^ Alter von mehr als 30 Jahren bis zu 40
Jahren 16 M.;

oder in
. ÄVÄiStton oder, falls die Anlieferungdas Schiff der ^ eriaoegun , ^ £a t bes  Käufers

und der Bindemittel ern.
2 Eriolat die Lieferung frei Abfuhrplatz am Ge-

winnungsortẑ . verringern̂ sichele Bretzê , êr KK ^ strecke

um°5 M^ fü" 100 Kilogramm bei einer Abfuhrstrecke

um°6 M . M lOÔKilograrnm bei einer Abfuhrstrecke

Abfubfftrecke^ ist°die kürzestêbenutzbare Fahrstrecke vom
AbfuhrpT âm Gewinnungŝ t bis zur nächsten rn Betracht

8 6.
Nebenkosten.

Neben den Höchstpreisen dürfen, sofern sie in der Rech,
nun'g ziffernmäßig angegeben sind, angerechnet werden.

b) bei Stundung°d'es Kaufpreises bis zu 2 v. H. Jahres.

c) K VeMufen Vß "? ? °Zfffer 2 die nachweisbaren

^LS7drLLe ^ °g-S ? kSrSL
zur Abfuhr.

8 'k-
Lagerbnchfuhrung.

-Icder Käufer von Eichen- und Fichtengerbrinde ist zurä s ksf* « ff U
Käufers. Art, bei Eichenrinde Altersklasse, Menge und

d " V 'L -r "? be?sNen " Lrinbe für fremde Rechmmg
einlaaert oder verarbeitet, ist ebenfalls zur Ehrung eines
Laa"rbucks verpflichtet. Aus dem Lagerbuch muß Name
und Wohnsitz des Eigentümers der Ware ivwre deren Meng
und Art und der Tag ihres Eingangs ersichtlich find.

8 8. '
^Ulülköolten von Vorräten.

* Erhöhung des  K ar  t ° f f el pr ei se s. Die
weiters Ausdehnung des Kartoffelbaues im Jahre 1918 ist
eine Frage von größter Wichtigkeit, auf die die allgememe
Aufmerksamkeit nicht früh genug hingelenkt werden kann Da
die Ausdehnung des Kartoffelbaues von den Preisen abhangt
die die Anbauer erhalten, so wird von amtlicher Stelle darauf
aufmerksam gemacht, daß die Landwirte mit einem Preise, der
dfi Mühen und Kosten des Anbaues decke, bestimmt rechnen
können. Der Karloffelprets wird 1918 wie im Jahre 1911
au? einem Grundpreis von 8 Mark für den Zentner Fru -̂
ia -Wn und 5 Mark für den Zentner Spätkartoffeln aul-
aebaut werden. Ueber die zu zahlenden Zuschläge wie für
etwa in Aussicht zu nehmende Schnelligkeits- und Ansuhrpra-
mien wird später Entscheidung getroffen werden.

* B u b ey'h ä n d e haben am Greifenberg starke Birn¬
bäume" angesägt und dadurch zum Sturz gebracht. Wie aus
einer Bekanntmachung des Magistrats in der heutigen Num¬
mer hervorgehl, ist auf die Ergreifung des Taters eine Be¬
lohnung von 59 Mark ausgesetzt worden.

*Hit ^Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld
strafe bis zu zehntausend Mack oder mit einer dleser Str . se
wird bestraft: j n Höchstpreise überschreitet;

2 wer ffnen'InLen zum Abschluß e.nes Beffrages
~ nufforbert durch den die Höchstpreise überschritten

«Ln oder sich zu einem solchen Vertrage, erbietet;
3 wer einen Gegenstand, der von einer Aufforderung
° 2, 3 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise) . be¬

troffen ist. beiseiteschafft, beschädigt oder zerstört;
4 wer der Aufforderung der juslandlgen Behord zum

Verkauf von Gegenständen, für dir Höchstpreise fest-
gesetzt sind, nicht nachkommt; ĉ ö* r+»reife
wer Vorräte von Gegenständen, für die Höchstpreise
festgesetzt sind, den zuständigen Beamten gegenüber

wer̂ dm'? ach§ 5 des Gesetzes, betreffend Höchst
pr.tse, erlassenen Aussührungsbestimmungen zuwider-

Mfi vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1
d e G-Wrafe mindestens auf das Dopp-fte des- 1 tst 0K ^ “T lT „ . Über chntten

Beim Zurückhalten von Vorräten ist sofortige Enteig¬
nung zu gewärtigen. § 9

Ausnahmen.
T-.ie Kfieas-Rohstosf-Abteilung des Königlich Preußischen

Klikäsm'nisteriurns kann die Kriegsledec-Aktiengesell;chaf er-
mäLn Eichen- und Ficktengerbrinden zu höheren Preisen
als den Höchstpreisen zu verkaufen.

5.

“’Ä - W -Ä«
k!un die Geldstrafe bis auf die Hälfte des Mindestbetrags er-

m t m lT  Süüe« der Nummern 1 und 2 kann
neben der Strafe augeordnet werden, daß die ^ ^ urtelmng
auf Kosten des Schuldigen öffentlich bekanntzumachen ist auch
k!nu neben der Gefängnisstrafe auf Verlust der b u r g er l ch
ff ji r 5 n r ecbt e ccfcinnt mcrbcn.

^ Neben der Strafe kann auf Emzlehang der Gegen>tan e,
an! eie sich die ftrajbare Sjanblnng beliebt, ertannt mtrben,
J Ä » ; ob jie brm liier J.börr« obtr Nicht.

FC Dotzheim, 26. Febr. In einem Hofe an der
e'udwigsttaße spielten Kinder „Blindekuh". Dabei stürzte
ein vicriäbriqer Knabe, der die Augen verbunden hatu., m
einen Zuber voll kochenden Wassers. Er erlitt ]o  schwere
Verlegungen, daß er kurz darauf starb.

Koblenz, 27 Febr. Zwei Todesurteile  fällte
heute das hiesige Kriegsgericht gegen die 20jährige Arbeiterin
Sauer,  die ihr 15 Monate altes uneheliches Kind mit
Strychnin vergiftet hatte, und gegen die Ehefrau L- chath,
die zum Verbrechen angestiftet und Beihilfe geleistet hatte.

8 10.
Anfragen und Anträge.

Alle Anfragen und Anträge, die diese Bekanntmachung
betreten. KTt * » rieg- .R°R °ff.« t«!Iung <fM
te SönigU P -entzilch-n Äritgbnumjtttiun» rn Se .lm SW
48, Verl. Hedeinannstraße 10, zu richten.

<8n - ,
Inkrafttreten.

Bekanntmachung tritt mit dem 23. Februar 1913

Frankfurt (Main), den 23. Februar 1918.
Der Stellv . Kommandierende General:

Riedel,
General der Infanterie.

Mainz, den 28. Februar 1918. .
Der Gouverneur der Festung Mainz:

Bausch.
EeneralleutnKnt.

c



Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Zwiebeln.
Freitag , denl . Mörzd.Js , nachmittags vons Uhr

ab, Verkauf von Zwiebeln, das Pfund zu 60 Pfg., in der
alten Roßmarktschule(Roßmorkt 20).

An eine Familie werden nicht mehr wie 10 Pfund aus-
gegeben.

Limburg, den 28. Februar 19l8 . 4(50
__ Städtisch« S«ben4Mlt»a -B«rkan?kDSr.

Bekanntmachung.
Vor einiger Zeit sind von ruchloser Hand am aussteigen¬

den Wege auf den Grcifenbcrg von der Cahensly-Hütte zur
Schanze und zum Aussichtsturm einige starke Birnbäume aus
der dortigen Allee tief engefägt und so zum Sturz gebracht
worden.

Dieses gemeingefährlicheVorgehen zeugt von besonderer
Roheit und niederträchtigerGesinnung.

Auffallend ist, daß an demselben Grundstück schon seit
bohren absichtlich Bäume zerstört worden find.

Wer zweckdienliche Angaben macken kann, welche die ge-
—chtliche Bestrafung des Täters ermöglichen, erkält

5b Mark Belohnung.
Limburg, den 27 Februar 1918.

5(50_ _ Der Magistrat.

ßchmßMW.
Freitag , den 8 . März 19 ?8,

mittags 12 Uhr:
378 Rm. Buchenscheiter, Knüppel und Reiserknüppel.
Zusammenkunft unterm Hohen Kopf.
Hof Hausen, den 27. Februar 1818. 3(50

Die Gutsverwaltung:
Walther Niemann.

l
l>

Krkarmtmachung.
Am 1. März d. Js . findet eine allgemeine

Viehzählung im Deutschen Reiche statt.
Bei der Bussöhruvg bieier :m nationalen Interesse wich¬

tigen Erhebung wird auf die entgegenkommende Mitwirkung
der Ortseinwohner bei der Ausfüllung der Zählbezirkslisten
und durch bereitwillige Buskunftserteilung an die Zähler, ge¬
rechnet Die Viehzählung erstreckt sich aus Pferde . RinSVieh,
Schafe, Schweine, Ziegen, Kaninchen und Fe¬
dervieh.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen. daß die An¬
gaben in den Zählpapieren lediglich statistischen Zwecken dienen,
in keinem Falle aber zu Sttuerzwicken benutzt werden dürfen.

Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der ec aufgefordcrt wird,
nicht erstattet oder wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben macht, wird mit Gefängnisb>s zu sechs Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft; auch
kann Virb, dlffen Vorhandensein verschwiegen worden ist, im
Urteil „für dem Staat verfallen" erklärt werden.

Limburg, den 25. Februar 1918. 7(48
Der Magistrat.

Deutscher Flotten-Berein.
Am Freitag , den 1. März , abend » 8 Uhr

wird im großenS -ole der „Alten Post"  der in
Frankfurt, Bad Homburg und Bad Nauheim so be¬
liebte BortragSkünstler ' ß(4ß

Herr Oskar Ebelsbacher,
Schauspieler und Regisseur am Frankfurter Schauspielhaus,

Vortrag
halten aus den Werken patriatischen und modernen
Inhalts folgender Dichter: Rainer M. Rilke, Alfred
Kerr, Rudolf Presber, Hugo Zuckermann, A. de Nora,
Detlev v. Liliencron, Jakob Kneip, Josef Winkler,
Frrih. B.v. Mnnchhausr», Roda-Roda, Freih v.Schlicht,
Marzell Salzer, Friedrich Stoltze a. Der 2. Teil
wird dem deutschen Humor gewidmet sein.
1. Platz («tu« ) 2.- M., 2. Platz 1,20 M.
Mitglieder des Flottem Vereins und des Frauem Flotten¬
bundes (letzteres nur pcr'öiillch) zahlen im Vorverkauf
für den 1. Platz nur 1.20 M . 6(46

Vorverkauf in der Buchhandlung Aicinr. Aug. Herz.
G. Reutlinger,

Vorsitzender der Kreisgeschäftsstelle Limburg.

Handwerker
3 Gewerbetreibende c

erhalten Auskunft , Rat und Hülfe
in allen Angelegenheiten:

WirtschaHs tragen
Robsloftbeschaffung
Fachlich « Beratung

Steuersachen
Rechtsfragen

Technischem Rat
Fordecvngen .
Buchführung

durch die Geschäftsstelle
des Kreisverbandes

für Handwerk und
Gewerbe

Limburg a. d. Lahn
im Schloss Fernruf 302

Freibank.
Gegen FleWaktev:
Freitag den1. Marz 1918

von 2—31/* Uhr nachmittag»
von Karten Nr. 201—500.

Es wird pro Familie mnr
bis 2 Pfd. ausgegeben. 1(50'

Schlachthosverwaltnig.
Junger Mann kann auf

einer dies BergverwaltunK
als Lehrling eintreten zwecks-
Varbereitung zur Lergschule,.
zum Schichtmeister- , d. Rark-
scheiderdienst. 6(48-'

Anfragen bei der Expeditian.

Landwirte!
= reinigt Euer Saatgut. =

Hunde au die Frout!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben bie

Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vor¬
derster Linie in die rückwärtige Stellung gebracht. Hundertem
unserer Soldaten ist durch Abnahme des Mcldeganges durch.-
die Meldehunde das Leben erhalten worden. Militärisch« ich--
tige Meldungen find durch die Hunde rechtzeitig an die richtige:
Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande be¬
kannt ist, gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauchbarem
Hunden, welche sich nicht entschließen können, :hr Tier der
Armee und dem Varerlande zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund, Dobermann
Airedal-Terrier und Rottweiler, auch Kreuzungen' aus dies i&
Raffen, die schnell, gesund,mindestens1 Jahr alt und von üb^
50 cm ^ nlterhöhe sind. Die Hunde werden  vo °n
Fcchdrcffckrcn in Hundeschulen ausgebildct und im Erlebens¬
fälle nach dem Kriege an ihre Besitzer zurück-
gegeben.  Sie erhalten die denkbar sorgsamste Pflege. Sie
müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht daher
nochmals die dringende Bitte: Stellt Eure Hunde in demDienst des Vaterlandes! v

Die Anmeldungen für die Kricgs-Hunde-Schule und Melde-
hundschulen sind zu richren: an die Inspektion der Nachrichten-
truppen, Berlin  W , Kurfürstendamm 152, Abt. MeldeHunde.

Kreisarbeitsnachweis Limburg,
„Wal - erdorffer-Hof".

Es werden für sofort gesucht:
Haus- und Alleiumädchen,
Zimmer- und Küchenmädchen,
Stützen und Köchinnen,
Porliermüdchen, Monatsmädchen und

Putzfrauerl,
Mädchen und Haushälterinnen aufs Land.

Die Vermittlung ist für Arbeitnehmer kostenlos. 2(50

Nu Km iiroBJftt psnttioH uni NM
Mm Wiwßmbkiikr tandjni frtti
ImiiBiitf. dein feribm tarft LliMde mm  Sittni

Suche für meinen Sohn
mit guter Handschrift zu
Ostern eine Stelle als
Schreiberlrhrling. 1(48

Frau Georg Gcitz,
Oberbrechcn.

MlmtDlüchci
bald gesucht . 1(49

Cbere Schiede 191.

Aufruf.
ein

Jimaillesclijlder,
Cedcsltntiinzen

liefert in kürzestr Frist
G. u . P . Labonle
Uigarrengesebaft & igenture*

— Telefon Kr. ] 67. —

KlclddeMdatsch
tzum oristi ^ch- satirisches Wochenbl alt

Seinen Ruf , ein dem nationalen Volksempfinden stets - am
besten Ausdruck gebendes Blatt zu sein , hat der Kladderadatsch in
diesen politisch bewegten Zeiten aufs neue bewiesen.

Der Kladderadatsch kostet vierteljährlich: «■
Seim Bezug durch Buchhandlungen, Ze>tu,ig4steditioneli und Poltanslalten. . . 3,80 Mark
dtrett unler Kieuzband von, « erlag aus leinlchl. Kreuzbandpurlo) ür Deutschland

und Oes,erreich. . . 4,00 Mark
Olren unter Kreuzband vom« erlag ans leinlch!. Kreuzbandvorto) sür das Ausland 4U>l>Marl

Bestellungennehmen alle Buchhandlungen. Zeitungsspeditionenu. Postanstalten
de, Zn- u. Auslandes sowie die Unterzeichnete Verlagsbuchhandlung entgegen.

Für neu eintrelende Bezieher, die den Kladderadatschdurch die Post
,u erhalten wünschen, genügt es, an das Postamt ihres Bezirks eine un-
frankiert in den Kasten zu werfende Postkarte zu schicken. Alsdann wird
der Briefträger den Bezugsbetrag (3,50 Mark und 12 Pfennig viertel-
Mhrllch für die Lieferung ins Haus) abholen und alles Weitere veranlassenk

Die Verlagshandlung des Kladderadatsch
A. Hosmann & Comp.. Berlin SW 68.

Lustige Blätter
Durch wundervolle Bilder und packenden Text
das humoristische Leibblaii

aller Keldgrauen und Daheimgebliebenen!
Feldpost- und Probe -Abonnements
* monatlich nur Mark 1,60 *
bei allen Buchhandlungenund postanstatten.

Verlag der„Lustigen Blätter" in Berlin SW . 68.

wirAZch irSfi ," ®'* 1 bt“ WKlra' U"S ^ --hungern und.
S:te_Grundlage unseres Wirtschaftslebens ist die_. ' beiebsbank.

Vorbedingung ihrer Stärke ist ihr Goldschatz,  der es ihr ermöalickit
liiÖ,&irir,l£n  f,ö5?^ ? en ^ ^ enk̂rt deutschen Geldes im Inlands und
Au. lande hochzubatten. Ihren Goldschatz zu stärken ist daher Notwendig¬
en ur.doaieri midi schePflicht. Es bat sich deshalb der Unterzeichnete Aus-

für die Kreise Limburg und Westerburg gebildet und eine
Geschäftsstelle v

fi\t im  Ankauf von Gefachen
Ä Limburg  in den Räumen des Vorschußvereins , Obere-
Schiede 14,  errichtet, in welchen Goldsachen aller Art, Ketten, Ringe
Armoander, Uhren usw. nach Abschätzung durch einen gerichtlich vereidigtem
Sachverständigen zum vollen Goldwert gegen sofortige Bezahlung angekaufd
und der Reichsbank zugeführt werden. Auf Wunsch werden nucĥEde^
steme und Perlen angenommen. '

MMLrger! fringt alles irgr«!wie entbehrliche

Goldm Ankaufsstelle!
— . Wenn Ihr Euch von liebgewordenen Gegenständen trennt, brinA
ZV das Opfer dem Vatertande, und es wird durch Aushändigung eines-
Gedenkblattes  ehrenvoll anerkannt. ' H a

Die Geschäftsstelle ist geöffnet jeden
^Mittwoch , vor « . 10 — 1 Uhr ln Limburg , Obere Schiede 14.

e den Landorten werden Pfarrer und Lehrer zur Auskunfts-
erteilung und Belehrung sowie zur Uebermittetung von Gotdsachen an dio
Geschäftsstelle gern bereit sein.

Liwbnrg, den1. Mai 1916.
Ber An ^ chnis:

Abickt, Londrat «Westerburg,, Baldns, Oberlandmeffer, Baus«, Eisenbahndirektor, Becker.
Tnelior, Gvllhofer, Skadthaumeister, Grammel, Rendant, Haerteu, Bürgermeister, Hkckina
ForstmeisteriWallmerod), Heivrichsen, Oberstleutnant, Heu«, Gymnafialdirektor(Hadomar)^
Hilpisch, Domdckan, Prälar, Hojmanv, Amtsgerichtsrat«Rennerod), Kalteyer, Mühlenb'efitzer
«Mühlen), Zollhaus, Vorschußvereinsdireltor, Kurtrnbach, Kaufmann, Lawaczrck, Apotheker
«Comlerg. LickmckHog, Re-chsbonkvorflond, de Niem, Landger-chtspläsident. Niklas, Kansmann,
Lbkvaurr, Fabutovl, Obkvaus, Dekan, Sprinoorum, Obeiregierungsiat Wagner, Buch^

druckereibesitzcr, Wenzel". Kreistierarzt.
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